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Jeremias, Alfred, D. Dr., Mohammedanische Frömmigkeit.
Leipzig 1930, Adolf Klein. (52 S. 8.) 1.75 Rm.

In der vorliegenden Studie erhalten  w ir viel mehr, als 
der T itel besagt, nämlich eine ganze Reihe von bem erkens
w erten Anm erkungen zur G eschichte der m oham m edani
schen Fröm m igkeit, anhebend m it dem Propheten . W ir 
spüren, daß d er K enner der Religiosität des a lten  O rients 
die Feder führt. Bei der Entstehung des Islam w ird stark  
auf die judenchristliche Gnosis hingewiesen. M it vollem 
Recht m acht der Vf. auf den Erlösungscharakter des Islam 
aufmerksam. Schon die u ra lten  gnostischen Elem ente w ei
sen darauf hin. Das ist von d er bisherigen Forschung oft 
übersehen worden. Im Zusammenhang dam it w ird d er 
M essiascharakter des M ohammed und d e r m ystische Cha
rak te r  d e r den Kosmos um fassenden G em einde m it dem 
noch existierenden M ohammed an d e r Spitze hervorge
hoben. Einzelne B edenken muß ich aussprechen. Gewiß 
hat es in A rabien vor M ohammed eine H ochkultur gegeben 
und sicherlich gab es zu seiner Zeit eine S täd tekultur, aber 
die Beduinenstäm m e leb ten  doch noch durchaus primitiv. 
(Darüber w äre besonders zu vergleichen das neue W erk 
von F ran tz  B u h l ,  „Das Leben M oham m eds”.) Die E n t
scheidung über die Frage, ob M ohammed E pilep tiker ge
w esen sei, sollte man lieber den Ä rzten überlassen. Ich 
bezweifle, ob die historischen U nterlagen für eine sichere 
Diagnose genügend A nhaltspunkte geben. Selbst w ir Be- 
theler Laien wissen, daß der E pilep tiker keine Erinnerung 
an das hat, was w ährend des Anfalles mit ihm vorgeht. Und 
Mohammed sollte sich an ganze K orane erinnern, d ie ihm 
^ äh ren d  des Anfalles zugeflossen sein sollen? Daß d er 
dogmatische M ohammed keine W under getan  haben soll, 
^ a g  stimmen, w enn m an sich auf die theologischen Quellen 
beschränkt. Legende und H adith  sind doch jedenfalls voll 
von W undererzählungen. Den philosophischen D ogm atiker 
lnteressiert das W under M ohammeds nicht. F ü r die Volks- 
frömmigkeit ist aber der W underglaube in bezug auf M o
hammed gerade w egen seines schneidenden W iderspruchs 
2um K oran charakteristisch . Ganz eins bin ich m it dem Vf.
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darin, daß  es in der M ohammedanermission um die Bot
schaft von Christus im Sinne von Joh. 1, 14 geht. Ich habe 
nur keine Bedenken, diese Verkündigung Mission zu 
nennen, sondern glaube, daß das Ärgernis nicht an dem 
W orte „Mission", sondern an  Christus haftet, d e r keinen 
anderen Erlöser neben sich duldet. — Schade, daß die 
le tz ten  K apitel über den Negerislam und die M ystik so 
knapp ausgefallen sind. M an hä tte  gerade nach dem  auf
schlußreichen vorangehenden Inhalt gewünscht, zur My
stik E ingehenderes von dem Vf. zu hören. Die Schrift ist 
sehr geeignet, viele naive rationalistische und deshalb 
falsche Vorstellungen von dem Islam zu zerstören.

S i m o n -  Bethel bei Bielefeld.

Hebrew Union College Annuals, vol. VI, edited by David 
Philippson and others. C incinnati 1929. (IV, 384 S. 
gr. 8.) Geb. 2 $.

Der neueste  Band der „Jahrbücher der hebräischen 
Unions F ak u ltä t"  steh t seinen V orgängern in  bezug auf 
Reichtum  und Interesse des Inhalts keineswegs nach. 
Denn um wenigstens die H auptteile seines Inhalts zu skiz
zieren, so behandelt Ju lian  M orgenstern den bunten  Kranz 
von Legenden, der im M itte la lter um das O sttor des 
einstigen Tempels, das „Tor der G erech tigkeit" (Ps. 118, 
19 f.) gewunden w orden ist. F erner Bernh. Bam berger hat 
sich das psychologisch anziehende Them a „F ear and love 
of God in the O. T ." gew ählt und stellt in tiefschürfender 
W eise dar, w ie sich die Furch t vor G ott m it der Liebe zu 
G ott in d e r  Seele eines w ahrhaft frommen M enschen ver
einigt. Sodann w erden  „Rabbinische Parallelen  in alt- 
christlichen Ordnungen" aufgezeigt, und viertens sucht 
Lauterbach (am G eneral Theological Sem inary in New 
York) w ieder einmal das richtige U rteil über die geistes
geschichtliche Stellung der Pharisäer. Ob er es wohl ge
funden h a t?  Sein H auptsatz lau tet, daß die Pharisäer den 
Universalismus d er w ahren Religion besser als die Christen 
v e rtre ten  hätten  (p. 70). Denn w enn die Pharisäer den 
Proselyten  die Beschneidung auferlegt hätten, so die Chri-
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stcn die Taufe. Ob beide Forderungen, wohl gleichwertig 
sind? Indes die H auptsache ist folgendes. Die Pharisäer 
b e trach te ten  die Prosely ten  nur als ein Anhängsel an d a s  
Volk G ottes, und sogar die „Proselyten d er G erechtigkeit“ 
w urden den Israeliten  in bezug auf das E rbe der Heilsgüter 
keineswegs gleichgestellt, w ie durch Zitierung der rabbim - 
schen A ussprüche in meinem Buch „Die m essianischen 
W eissagungen“ (1925), S. 352 erw iesen w orden ist. A ber 
im christlichen Schrifttum  steh t der Satz: „Hier ist n i c h t  
Jude noch G rieche (Gal. 3, 28), sondern sie sind allzumal 
E iner in C hristo.“ Also auch die neueste Beurteilung des 
Pharisäism us, die sich hauptsächlich auf H erford beruft, 
b esteh t nicht gegenüber dem A usspruch Christi „Alle 
Pflanzen, die mein V ater nicht gepflanzet hat, w erden aus- 
gereu te t w erden“ (M atth. 15, 13). Im übrigen darf auf die 
eingehende K ritik  des Pharisäism us hingewiesen w erden, 
die in m einer „G eschichte der altt. Religion“ (1924), 
S. 589 ff. gegeben wird, wo auch H erfords Buch beurteilt 
w orden ist. Die übrigen B estandteile jenes „Jahrbuchs“ 
sind diese: „Der H intergrund der H aggadah“ von A. M ar
m orstein (in London); „Arabisch-jüdische Schöpfungstheo
rien “ (in deutscher Sprache von V. A ptow itzer in W ien 
geschrieben); der T rak ta t M iddoth in der Mischna, die 
erste hebräische G eom etrie; B ibelzitate in Talm ud und 
M idrasch-M oses; M endelsohn als Ü bersetzer der Bibel; 
über eine hebräische V ersion der „Sayings of A esop“. 
Selbstverständlich sollen auch diese B eiträge zur W issen
schaft von uns b each te t w erden, w enn auch die nichtjüdi
schen M itforscher oft von den jüdischen G elehrten  igno
rie rt w erden. E d . K ö n i g -  Bonn.

Eiliger, W alter, Lic., Die Stellung der alten Christen zu 
den Bildern in den ersten vier Jahrhunderten. (Nach 
den A ngaben der zeitgenössischen kirchlichen Schrift
steller.) Leipzig 1930, D ieterich. (VI u. 98 S. gr. 8.)
6.50 Rm. Studien über christliche Denkm äler, heraus
gegeben von J. F icker. Neue Folge. H eft 20.

D er V erfasser geht in seiner U ntersuchung dem für die 
G eschichte der alten  K irche nicht unwichtigen Problem  
nach, w ie das Eindringen der B ilder in das länger als 
ein Jah rhundert bildlose C hristentum  zu erk lären  ist. Er 
will einen B eitrag zur F rage nach der Entstehung der a lt
christlichen K unst nicht im Sinne einer A bhängigkeit von 
der nichtchristlichen K unst liefern, sondern die religiösen 
und theologischen M otive für das Aufkommen der Bilder 
aufzeigen. Deshalb benutzt er nicht die m onum entalen, son
dern die literarischen Quellen, die allerdings fragm enta
risch und oft auch vieldeutigen C harakters sind. Es ließ 
sich dabei wohl schwer verm eiden, w ie es hier geschieht, 
die einschlägigen Äußerungen der K irchenväter in histo
rischer Anordnung einzeln zu analysieren, so daß der Stoff 
in etw as atom isierender W eise zur Behandlung kommt. 
Das bekann te  M aterial w esentlich zu verm ehren, ist dem 
V erfasser nicht gelungen und konnte auch wohl nicht ge
lingen, aber überall zeigt er sich als vorsichtiger In te rp re t 
auch sta rk  um strittener Q uellennachrichten w ie z. B. des 
K anon 36 der Synode von Elvira. E r kom m t zu dem R e
sultat, daß das Eindringen der B ilder als ein P roduk t der 
Ethnisierung, speziell der Hellenisierung des Christentum s 
beu rte ilt w erden muß, und daß die urchristliche Strenge 
in d er Bew ertung des m osaischen B ilderverbots Ex. 20, 4, 
die im Bunde m it einer vom H eidentum  überkom m enen m a
gisch-realistischen Bildauffassung vor einer bildlichen D ar
stellung zurückgeschreckt hatte , durch den W andel 4er

christlichen Fröm m igkeit zurückgedrängt w urde. Diese 
w andte sich immer m ehr zu einer w eltoffenen Bejahung 
ursprünglich als unchristlich em pfundener E lem ente. Eine 
vom C hristentum  neugeschaffene Bildauffassung entstand, 
die die B ilder als eine sinnlich w ahrnehm bare Form  des 
Beweises der in der G eschichte sich offenbarenden M acht 
G ottes über Leben und Tod ansehen lehrte. Die G eltung des 
m osaischen V erbots w urde auf heidnische G ötterb ilder be
schränkt. Das tre ibende M otiv w ar dabei das Bedürfnis 
nach sinnenfälliger W ahrnehm ung der heiligen Personen 
und G eschehnisse zur religiösen Erbauung. Diese E rgeb
nisse verdienen m. E. durchaus Zustimmung. Ob das ästhe
tische M oment, wie der V erfasser m eint, von einer ganz 
untergeordneten  Bedeutung w ar, will m ir nicht einleuchten, 
zumal w enn es sich bei dem  Eindringen der B ilder um ein 
M oment des H ellenisierungsprozesses des Christentum s 
handelt. V ielleicht hä tte  der V erfasser bei der Stellung
nahm e der einzelnen K irchenväter, bei denen deutliche 
Ä ußerungen negativer A rt wie bei Tertullian, Irenäus, C le
mens A lexandrinus, Origenes, Eusebius und Epiphanius 
oder positiver A rt w ie bei Basilius, G regor von Nyssa, 
Nilus und Paulin von Nola vorliegen, doch noch etw as tiefer 
auf ihre theologische Haltung eingehen können; denn warum  
z, B. gerade Epiphanius, dessen G ottesvorstellung stark  an- 
thropom orphistisch ist, der entschiedenste Gegner der 
B ilderverehrung ist, w ird nicht ganz deutlich. Dagegen ist 
die eigenartige Stellung Augustins mit seiner psycholo
gischen Reflexion über den  W ert der Bilder und ih rer psy- 
chologisch-aftagogischen Zweckbestimmung, in der sich das 
Ringen zwischen christlicher und neuplatonischer B eurtei
lung zeigt, gut charak teris iert.

G. G r ü t z m a c h e r  - M ünster i. W.

Lesaar, H einrich H ubert, Der heilige Augustin, ein Lebens* 
bild mit acht Bildern. M ünchen 1930, Josef Kösel u. 
Friedrich  Pustet. (XII, 313 S. 8.) Geb. 7.50 Rm.

Eine feine A ugustinbiographie in v ier A bschnitten: 
Ruheloses W andern fern von G ott; Im Kampf um G ott; 
G ott gefunden; Segensreiches W irken im Besitze G ottes. 
Das eigentliche Lebensbild folgt im ganzen einfach den 
Spuren der Konfessionen, ist aber reizvoll durch die edle 
und gew andte Sprache. Im le tz ten  A bschnitt gibt der V er
fasser w ertvolle Einblicke in  Augustins Schriftstellerei und 
zeigt eine gute V ertrau theit sowohl mit A ugustins Schrif
ten  als auch m it d er A ugustinliteratur. Zweifellos w äre 
m anches in den le tz ten  K apiteln  M itgeteilte durch Hinein
arbeitung in das eigentliche Lebensbild noch lebendiger 
gew orden und h ä tte  das Lebensbild selbst dem Leser noch 
verständlicher gemacht. M an m erk t dem ganzen Buch an, 
daß der V erfasser das Bild seines H elden tief in der Seele 
träg t und ihm sich so verw andt fühlt, daß er sein Buch ohne 
eine Spur der K ritik  schreibt, weil ihm A ugustin d er unbe
dingt Heilige ist. Die Biographie gehört zu den besten  
A ugustinbiographien in der katholischen L iteratur.

Z ä n k e r -  Breslau.

Loesche, Georg, D. Dr. D. (o. U niversitätsprofessor in W ien
i. R.), Geschichte des Protestantismus im vormaligen 
und im neuen Österreich. D ritte, verbesserte , v er
m ehrte, m it drei K arten  und einer N otenbeilage ver
sehene Auflage. W ien und Leipzig 1930, Julius Klink- 
hardt. (XVI, 811 S. gr. 8.) Geb. 9 Rm.

Die erste  Auflage erschien 1902, 251 Seiten kleinen F o r
mats, die zw eite 19 Jah re  spä te r als 40. und 41. Jahrgang
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des Jahrbuches d e r G esellschaft für die G eschichte des 
Protestantism us in Ö sterreich, 21 Bogen engen Druckes. 
W as in den Zwischenjahren von Loesche selbst und von 
anderen über die Schicksale d e r Evangelischen in den 
österreichischen Landen aus A rchiven und B ibliotheken e r
holt w urde, ist in die zw eite Auflage hineingearbeitet. Der 
starke Umfang der d ritten , im T itel veränderten , Auflage 
ist nicht allein auf die größeren D rucktypen zurückzu
führen: W ieder ist alles, was der nim m erm üde G elehrte 
und andere in dem  genannten Jahrbuch, dessen Leitung 
er von 1891— 1929 inne hatte , und sonst über das uner
schöpfliche Them a der G eschichte des österreichischen 
P rotestantism us veröffentlicht haben, verw endet. A uch ist 
die O rganisation der kleinen evangelischen K irchen in den 
österreichischen N achfolgestaaten geschildert. Die beige
gebenen d re i K arten  versich tbaren  die Darstellung. Die 
erste, von G, L. R icek nach zeitgenössischen Quellen en t
worfen, zeigt N iederösterreich  im Z eita lter d e r Reform a
tion und zw ar die Pfarrgem einden nach ihrem  G laubens
bekenntnis und nach ihrer V olkszugehörigkeit. Die zweite 
ist die 1908 vom W iener O berk irchenrat veröffentlichte 
Ü bersichtskarte der evangelischen K irche Augsb. und Helv, 
B ekenntnisses in Österreich. Die d ritte  gew ährt einen 
Überblick über das evangelische K irchenw esen im heu
tigen Österreich, die Pfarrgem einden, die Filialgemeinden, 
die Predigtstationen, die Predigtstellen, die evangelischen 
Schulen, d ie A nstalten  der inneren Mission. In der N oten
beilage ist die von dem W elser O berlehrer E rnst Nadler 
kom ponierte Stöffel Fadingerhym ne der großen evangeli
schen W elt bekann t gemacht. Ihre A nfangsw orte (Von 
®ayerns Joch  und T yrannei und seiner großen Schinderei 
mach uns, o lieber H errgott, frei!) erinnern  an die Stellung 

M ünchener W ittelsbacher in der Gegenreform ation. 
Reichste L iteraturnachw eise sind beigegeben. In dem P e r
sonalverzeichnis ist auch versucht, die einzigartige Bild
nissammlung der früheren k. k. Fideikom m ißbibliothek, 
jetzt in der W iener N ationalbibliothek, zu verw erten . Über 
Loesche als H istoriker und als Schriftsteller viel zu sagen, 
ist überflüssig. Gleich Loserth  ist er in einem langen Leben 
seinem Stoff und dem, was dam it zusam m enhängt, bis ins 
le tz te  und a lle rle tz te  nachgegangen. Er hat die Fähigkeit, 
Persönlichkeiten  m it kurzen S trichen so zu charakterisieren, 
daß sie geradezu plastisch gesta lte t erscheinen. Eines aber 
muß besonders ausgesprochen w erden: E r ist m it ganzer 
Liebe bei der evangelischen Kirche. Die strengen W orte, 
die er da und dort gegen ihre B edrücker und Q uäler findet, 
sind ausgepreßt von der Liebe zu ihr. Darum hat er auch 
den Mut, das auszusprechen, was n icht jeder hören will. 
Darum verhehlt er auch die Schw ächen seiner G laubens
genossen nicht. In die Zukunft schaut er voll Ernst; er 
kennt die K räfte des U ltram ontanism us. Besonders seien 
noch zwei B em erkungen allgem einer A rt ausgesprochen: 
In der Zeit, in d er die Anschlußbewegung betrieben  wird, 
d ient dieses Buch wie wohl keines zur K enntzeichnung 
dessen, was m an die österreichische Volkseele nennen 
kann. Und d e r G eschichtsschreibung gegenüber, die be
hauptet, daß das Luthertum  nach dem Augsburger R eli
gionsfrieden d er A k tiv itä t en tbehrt habe, dient diese allein 
auf die Q uellen zurückgehende D arstellung als K orrektur. 
Seite 7 steh t: Für die Erforschung d er G eschichte des P ro
testantism us in Ö sterreich ist eine fast unerschöpfliche 
Quelle das H auptstaatsarch iv  in Dresden, das Konsistorial- 
archiv daselbst, die städtischen A rchive in P irna und 
Zittau, die A rchive d er sächsichen A m tsgerichte. Sachsen

w ar aber ein ausschließlich lutherisches Land. — Seite 7, 
Zeile 8 von unten  ist s ta tt „S traubing" unzweifelhaft „Re
gensburg" zu setzen. T h e o b a 1 d - Nürnberg.

Reck, Theobald, Dr. F re iherr von, Die Lösung der römi
schen Frage, Die V erträge vom 11. F ebruar 1929 zwi
schen dem Heiligen Stuhl und dem Königreich Italien. 
Berlin 1930, Carl Heymann. (80 S. 8.) 4 Rm.

In seiner Broschüre über die Lösung der röm ischen 
Frage durch die L ateranverträge vom 11. F ebruar 1929 
b ie te t Dr. v. Reck Lesern, die über den G egenstand u n te r
rich te t sein wollen, ohne sich viel K opfzerbrechens zu 
machen, eine im allgem einen rech t brauchbare Einführung. 
Die geschichtliche und politische Lage findet k lare  D ar
stellung, dann w erden oft nur in Paraphrase des Textes, 
die V orträge behandelt, der S taatsvertrag , der die G rund
lage für die Entstehung des neuen „S taates der V atikan
s ta d t“ und ihre Beziehungen zu Italien bildet, die Finanz
konvention, welche die aus der privatio  P e tri und d er in 
Jahrzehn ten  verw eigerten  Annahm e der G aran tieren te  en t
standenen Schw ierigkeiten sehr zum V orteil des Königs
reichs w eiter liquidiert, und endlich das K onkordat, w el
ches die R ekatholisierung — um es kurz zu sagen — Italiens 
unternim m t. Ein Anhang ist der völkerrechtlichen Stellung 
des Heiligen Stuhles gewidm et. Die G estaltung des neuen 
S taatsw esens scheidet programmgemäß aus. W ie gesagt: 
das Buch gibt sich anspruchslos und befriedigt auch keine 
hochgespannten Ansprüche. Problem e w erden nicht ge
sucht oder kaum  erö rte rt. M an vergleiche nur die knappen 
Ausführungen über die K onkordats- und N untiaturfähigkeit 
der deutschen Länder oder die Staatsangehörigkeit, und 
doch wim m elt es hier, besonders im zw eiten Falle, von 
schw ierigsten und bedeutsam sten Fragen, auch für die 
außeritalienische S taatenw elt. Dann fällt m ir eine gewisse 
Ungenauigkeit im A usdruck auf, Seite 34 wird z. B. von 
N eutralisierung des neuen S taatsw esens gesprochen. Es 
handelt sich aber nur um eine N eutralitätsverpflichtung 
gegenüber Italien; Seite 49 ist von einer dem P apst zu
stehenden W ahl der Erzbischöfe und Bischöfe die Rede. 
„W ahl“ ist electio canonica; davon kann natürlich hierbei 
keine R ede sein. A rtikel 19 des K onkordats hat scelta. Die 
H erder'sche, von Pacelli eingeleitete deutsche Übersetzung 
sagt „Erw ählung“. Es handelt sich eben darum , daß der 
Papst bezüglich der „A usw ahl“ der Personen für den ita 
lienischen Episkopat vollkommen frei ist, und daß seine 
libera collatio auch durch keine nom inatio regia beengt 
ist. A n anderer Stelle (Seite 27) w ird die im S taatsvertrage 
A rt. 8 dem P apste  eingeräum te „Heiligkeit" m it seiner 
„Eigenschaft als H aupt der K irche (vicarius Christi)" in 
Beziehung gebracht. V erfasser erinnert sich offenbar nicht, 
daß A rt. 8 mit seinem „Heilig und unverletzlich" die be
kannte  Form el des m onarchischen Prinzips und fast aller 
echt m onarchischen V erfassungen w iederholt, wom it gar 
nicht in W iderspruch steht, daß sie sich auch in  A rt. 1 
des G arantiegesetzes fand. Sie steh t also in Beziehung 
zur Eigenschaft des Papstes als S taatshaupt, die sich 
allerdings seit dem  11. F ebruar und 7. Jun i 1929 wiederum  
aus seiner Eigenschaft als H aupt der katholischen Kirche 
ergeben hat. Doch das sind Einzelheiten. Sieht man von 
ihnen ab, so kann Dr. v. R eck 's A rbeit in  ih rer Auf
richtigkeit sehr wohl als das gelten, was sie sein will: eine 
gut o rientierende Einführung in  die Neugestaltung der 
Dinge und ihre Geschichte.

R u d o l f  O e s c h e y  - Leipzig.
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Stier, J,, Lic. Dr., Das Augsburgische Bekenntnis für das

lutherische Christenvolk aus dem lateinischen G rund
tex t übersetzt und erläu tert. Cassel 1930, Edmund 
Pillardy. (182 S. gr. 8.) Geb. 4 Rm.

Das vorliegende, für nichttheologische Leser bestim m te 
Buch will m it dazu helfen, den W ert und Segen der 
A ugustana auch über das Jubiläum sjahr hinaus zu v e r
m itteln  und w eiter zu tragen. D er Verf. sucht dies da
durch zu erreichen, daß er nur das B ekenntnis selbst zu 
W orte kommen läßt. Darum verm eidet er grundsätzlich, 
es auf unsere Zeit anzuwenden, und gibt zu jedem A rtikel 
nur re in  sachliche E rläuterungen und einfache Auslegung. 
Das ist ein sehr berechtig tes und notw endiges Anliegen, 
und man w ünscht dem Buch viel dankbare  und lern 
begierige Leser; denn unsere Zeit hat im besonderen M aße 
G em eindeglieder nötig, die über die G laubenslehre ih rer 
Kirche Bescheid wissen.

Verf. schreibt im engen Anschluß an „Zöckler, Die 
Augsburgische Konfession 1870", d e r „noch immer bedeu
ten d sten “ A rbeit auf diesem  G ebiet. Doch sind dadurch 
in d e r geschichtlichen Einleitung einige D aten übernom 
men w orden, deren  U nrichtigkeit durch neuere Forschung 
erw iesen ist: Die Schw abacher A rtikel gehen nicht auf die 
M arburger zurück, sondern  um gekehrt. Die A nkunft Me- 
lanchthons in Augsburg erfolgte nicht Ende April, sondern 
am 2. Mai. D er erste Druck des B ekenntnisses erschien 
erst um die M onatsw ende A pril-M ai 1531. Die Bem erkung 
auf Seite 11: „W ir haben uns w esentlich am lateinischen 
T ex t zu orientieren", könnte den E indruck hervorrufen, 
als ob im w esentlichen nur d e r lateinische T ex t B ekennt
nisw ert beanspruchen könnte. Das ist natürlich  nicht der 
Fall, da der deutsche T ex t durch d ie Aufnahm e in das 
K onkordienbuch auch  vollgültige Bedeutung hat. Übrigens 
w ird dem deutschen T ex te  nach den neuesten  Forschungen 
auch tex tkritisoh  w ieder höherer W ert beigem essen (vergl. 
die B ekenntnisschriften der ev.-luth. K irche. Herausg. vom 
D eutschen Evangelischen K irchenausschuß 1930. S. XIX f.). 
Die Übersetzung ist nach einer Reihe von S tichproben tex t- 
gemäß, w enn auch gelegentlich frei. In den  Schlußw orten 
zum ersten  Teil kommt das vel-vel nicht zur Geltung, 
nach dem das B ekenntnis einen deutlichen U nterschied 
zwischen katholischer und röm ischer K irche m acht, was 
für die Auslegung m ancher S tellen wichtig ist.

Lic. P r i e g e l  - Breslau.

Burkamp, W ilhelm (a. o. Professor in Rostock), Natur
philosophie der Gegenwart. (Philosophische F o r
schungsberichte, Heft 2.) Berlin 1930, Ju n k er & D ünn
haupt Verlag. (55 S. gr. 8.) 2.50 Rm,

Als A usgangspunkt und zugleich als Prinzip der Ein
teilung des gesam ten Stoffes w ählt d er V erfasser den G e
danken, daß sich in d er N aturw issenschaft eine gründliche 
Trennung d er Problem atik  d e r anorganischen und der or
ganischen N atur immer m ehr durchsetzt. Die Fragestellung 
einer N aturphilosophie des A norganischen geht auf die 
erkenntnistheoretische und ontologische Fundierung einer 
raum zeitlichen oder physischen W elt mit ihren einfachen, 
allgemeingültigen G esetzen für raum zeitlich E lem entares. 
Die Fragestellung einer Philosophie des O rganischen lau tet: 
W ie sind in einer solchen physischen W elt mit ihren all
gem eingültigen G esetzen für raum zeitlich E lem entares or
ganische Ganze möglich? In d e r Philosophie der orga
nischen N atur sind es drei Fragenkom plexe, die e rö rte rt 
w erden: „R elativ itätstheorie und Q uantentheorie", „K au

salitä t und S u b stan tia litä t“, und endlich die „philoso
phische Theorie". Dabei bekom m t m an den Eindruck, daß 
in der eigentlichen Problem atik der Naturphilosophie, wie 
sie sich gegenüber den  tatsächlich  eingetretenen  G rund
lagenverw andlungen der Physik zeigt und zeigen muß, also 
e tw a in  Fragen: W as sind je tz t die V oraussetzungen einer 
N aturw issenschaft? Auf welchen Prinzipien beruhen sie? 
W oraus ziehen sie ihre legitim e Berechtigung?, die M ei
nungen w eit auseinandergehen. In der D arstellung der 
Philosophie des O rganischen ist das W esentliche der 
G egensatz „m echanistischer“ und „vitalistischer“ Auf
fassungen des Organischen. H ier gewinnt m an einen d eu t
lichen Eindruck von dem jetzigen D om inieren vitalistischer 
Theorien, w ährend im le tz ten  D rittel des 19. Jahrhunderts 
der Selektionism us die herrschende Auffassung w ar. V ita
listische Systeme, die allerdings w eit divergieren, w erden 
je tz t sehr energisch vertre ten , vor allem  in den Form en, 
in denen sie uns Ed. v. H artm ann, K. C. Schneider, D ennert, 
Reinke, G. Wolff, Pauly und Driesch vorgelegt haben. Be
sonders in neuester Zeit knüpften solche Auffassungen an 
agressive K am pftendenzen gegen streng  kausale W eltauf
fassung überhaupt an. —

Beim Lesen des übersichtlichen B erichtes gewinnt man 
einen s tarken  Eindruck, daß d er V erfasser dieses F o r
schungsberichtes sein G ebiet k la r übersieht und alles Ein
zelne wohl einzuordnen weiß. Leichte L ektüre  ist freilich 
unser Buch nicht. W er m eint, hier eine kurze, einführende 
O rientierung über die Problem e d er N aturphilosophie zu 
bekommen', täuscht sich entschieden. Dagegen kom m t der 
auf seine Rechnung, d er weiß, um w elche Problem e es sich 
im G roßen und G anzen in d e r  N aturphilosophie handelt. 
E r kann sich nach d er L ektüre  unseres Forschungsberichtes 
sehr wohl ein U rteil über den S tand d er N aturphilosophie 
bilden und als Theologe sich des scharfen Andringens der 
vitalistischen Richtungen nur freuen.

J  e 1 k e - Heidelberg.

Gott und die Geschichte. Vier V orträge von Joh. Schnei
der, Hanns Lilje, F ritz  B lanke und H einrich Rendtorff, 
hrsg. v. R. von Thadden-V ahnerow . Berlin 1929, Furche- 
Verlag. (117 S. gr. 8.) 3.80 Rm.

Die Schrift m acht v ier V orträge zugänglich, die im A ugust 
1928 bei d er 37. Allg. D eutschen C hristlichen S tuden ten
konferenz gehalten wurden.

J o h .  S c h n e i d e r  sprach über „ D i e  r e l i g i ö s e  
L a g e d e r  G e g e n w a r t “. Als d ie beherrschende G rund
haltung unserer Zeit sieht er einen ungläubigen, autonom en 
Realismus, der zu einer V erabsolutierung des Endlichen, 
zu einer R ationalisierung des Lebens und zu einer Zer
setzung d e r S ittlichkeit führt. Diese G efahr ha t zwei 
Gegenström ungen hervorgerufen, erstens einen hum anis
tisch-idealistischen Erlösungsversuch aus d e r Not der Z eit
lage und zw eitens eine gläubige, die reform atorische 
Botschaft w iederholende Haltung. Die erste  Linie führt 
zur E rkenntnis d e r Dämonie des Z eitalters, zu einer 
Auflehnung gegen die A tom isierung, M echanisierung und 
Rationalisierung des Lebens. F ür sie ist die Hinneigung 
zur M ystik und M etaphysik, eine s ta rk e  G ottessehnsucht, 
ein immer größer w erdendes In teresse an d e r G estalt Jesu  
und eine starke  Enderw artung charakteristisch . Die zw eite 
Linie hat ihren U rsprung in einer N euerw eckung refor- 
m atorischer G edanken (die Theologie Barths, d e r gläubige 
Realismus Tillichs, d e r biblische Realism us Heims).
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H a n n s  L i 1 j e faßt in seinem  V ortrag „ D i e  F r a g e  

n a c h  d e m  S i n n  d e r  G e s c h i c h t e "  die w ichtig
sten  Ergebnisse der gegenw ärtigen Bemühungen um eine 
Theologie der G eschichte zusammen. Besonders in diesem 
R eferat w ird zu zeigen versucht, daß die „tragische und 
dämonische Zerspaltenheit" der W irklichkeit das W esen 
der G eschichte konstituiere. Ich sehe hier die G efahr einer 
ham artiozentrischen G eschichtsbetrachtung auftauchen. Es 
w ird nicht deutlich genug ausgesprochen, daß die G e
schichte z u e r s t  eine von G ott gew ährte M öglichkeit der 
Existenz ist, eine göttliche G abe und Aufgabe, ohne die es 
die Sünde als M ißbrauch dieser Gabe, als V errat dieses gö tt
lichen V ertrauens, als Flucht vor dieser A ufgabe gar nicht 
gibt. Sünde ist nichts anderes als F lucht vor der G e
schichte, zu d e r G ott der Schöpfer den M enschen entw or
fen hat. Deshalb muß, w enn ich es so sagen darf, das 
Thema der G eschichte in der Dogmatik nicht erst bei der 
Lehre vom Sündenfall in Sicht kommen. Ich habe den Ein
druck, als ob m an von Lilje's G eschichtsverständnis her zu 
d e r Aussage kommen m üßte: Aufhebung d er M acht des 
Bösen bedeu te t zugleich Aufhebung der Geschichte. Die 
hier angedeutete M öglichkeit eines kritischen Einwandes 
soll die beachtliche Leistung dieses V ortrags nicht 
schmälern.

F r i t z  B l a n k e  sucht in seinem R eferat über „D i e 
g ö t t l i c h e  S i n n g e b u n g  d e r  G e s c h i c h t e “ von 
G edanken H am ann's und O etinger’s ausgehend den Satz zu 
vertre ten : Leibliche und sichtliche Erlösung d e r C hristen
heit ist das Ziel der G eschichte, oder — wie d er Verf. auch 
noch sagt — : Die Vollendung der K irche ist das Ziel der 
N euentw icklung. Er setzt sich dam it in schroffen Gegen- 
Satz zu G edanken, wie sie vor allem von Paul A lthaus ver
b e te n  w erden.

H e i n r i c h  R e n d t o r f f ’ s V ortrag über das Thema: 
„ M e i n e  G e s c h i c h t e  u n d  i h r  S i n n “ ist einer der 
w ertvollsten  B eiträge dieses Buches, Ich gebe kurz den 
G rundgedanken seiner L eitsätze w ieder: Die W irklichkeit 
m einer G eschichte, vor der meine natürliche H altung immer 
auf der F lucht ist, ohne daß es aber ein Entrinnen geben 
könnte, bed eu te t — wie mir das K reuz Christi offenbart — 
den Zw iespalt zwischen dem  W illen G ottes und dem Ich- 
willen des M enschen. „Der Sinn m einer G eschichte ist, daß 
sie mich in diesen Zw iespalt und dam it vor die Entschei
dung stellt." Die Aufnahm e und B eantw ortung des Rufes 
G ottes, der hier hörbar wird, erschließt den Sinn m einer 
Geschichte. H. W. S c h m i d t  - Bethel.

Dingler, Hugo, Dr. (Professor an  der U niversitä t M ünchen),
Metaphysik als Wissenschaft vom Letzten. M ünchen
1929, E. R einhardt. (VII, 291 S. gr. 8.) 11.50, Ln. 14 Rm.

H. Dingler ist ursprünglich Schüler von E. M ach und 
hat sich bisher in zahlreichen A rbeiten  vor allem um die 
grundlegenden F ragen der N aturphilosophie bem üht. Um 
so überraschender ist es nun, daß er in dem  vorliegenden 
W erke sich entschlossen der M etaphysik zuw endet. Das 
dabei angew andte m ethodische Prinzip läuft darauf hinaus, 
auf allen G ebieten  des Seins zu den nicht w eiter analysier
baren und reduzierbaren  G rundlagen vorzudringen. Das 
'»Letzte” in diesem Sinne, die eigentliche m etaphysische 
W irklichkeit w ird — wohl nicht ohne Einfluß von Schopen
hauers Voluntarism us — als „das A ktive in uns“, „mein 
lebendiger W ille“ bezeichnet, zugleich als das „Irratio- 
nale", das „A bsolute". In erkenntn istheoretischer Hinsicht 
bedeutet der „W ille“ ein festes Fundam ent für alle Seins

aussagen, insofern hier R ealitä t nicht erst nachträglich m it
tels kunstvoller H ypothesen bew iesen zu w erden braucht, 
sondern als unser le tz tes eigentliches Lebenselem ent gleich 
von vornherein unm ittelbar als Ausgangspunkt erfaßt wird. 
In ethischer Hinsicht bedeu te t er ein konkretes oberstes 
Ziel: die A rtdauererhaltung  der M enschheit. Im G ebiete 
der „G eltung" b ie te t die einzige M öglichkeit der Sicherung 
von Sätzen wiederum  der „W ille" als le tz te r G eltungs
grund. So w urzelt alle theoretische W issenschaft, auch 
G eom etrie und M echanik, im le tzten  M otiv des W illens, 
dem obersten  Ziele der A rtdauererhaltung. D er „W ille“ 
ist das, was die m ittelalterliche Philosophie als ,,Seele" 
definierte (S. 176, 187, 202), zugleich das ens realissimum, 
das, was die Religion als „G o tt“ bezeichnet (178, 188 ff.). 
Die A rt, wie insbesondere un ter Berufung auf die deu t
schen M ystiker nachgew iesen w erden soll, daß im religiö
sen Zentralerlebnis das L etzte in uns, der reine W ille, sich 
selbst ergreife, vermag, wie viele andere P artien  des Bu
ches, nicht zu überzeugen, ebensowenig der Versuch des 
Verf., seine These überall historisch im D enken der 
M enschheit bestätig t zu finden (z, B. die Behauptung, die 
ethische Zielsetzung im Sinne der D auererhaltung der 
M enschheit sei w eitgehend ins Christentum  übernom m en 
worden, S. 107). Sachlich läuft die G rundthese des W erkes 
auf eine Biologisierung aller G eistesgebiete, insbesondere 
des ethischen und des theoretischen, hinaus — der Einfluß 
Machs ist hier deutlich. Das U nternehm en, durch Aufweis 
des „L etzten“ zu gesicherten m etaphysischen Aussagen zu 
gelangen (man vergleiche etw a auch N. H artm anns „M eta
physik der E rkenn tn is“), dürfte m ethodisch eines der aus
sichtsreichsten sein. H e b e r -  Zwickau.

Barner, Hans, Dr. theol., Zwei „theologische Schriiten“ 
Goethes. Ein B eitrag zur R eligiosität des jungen 
Goethe. Leipzig 1930, M. Heinsius Nachfolger Eger
& Sievers. (163 S. 8.) 6 Rm.

Von Jugend an h a tte  sich G oethe viel mit biblisch
theologischen Studien beschäftigt, so daß es nicht v e r
w underlich erscheint, w enn er selbst m itunter theologische 
Abhandlungen schrieb. Im Jah re  1773 ließ er ohne seinen 
Namen den „Brief des Pastors zu . . .  an den neuen P astor 
zu . . ." angeblich als eine „Übersetzung aus dem F ranzö
sischen“ erscheinen. D er alte  P asto r erm ahnt da den neuen 
A m tsnachbar zu G lauben und Duldung, die sich gut m it
einander vereinigen lassen. Daß diese Betätigung G oethes 
nicht zufällig war, sondern aus seiner ganzen geistigen Ein
stellung heraus e rk lä rt w erden muß, daß d e r „P asto r“ 
keinesw egs nur M aske war, sondern daß man die Schrift 
durchaus ernst zu nehm en und in ihr den A usdruck von 
G oethes w irklichen Überzeugungen zu sehen hat, w ird hier 
mit großer B elesenheit nachgewiesen. Inhaltlich b ie te t der 
„Brief" nicht flachen Rationalism us, ist aber aus dem  
G eiste der Aufklärung heraus geschrieben und erinnert 
einigerm aßen an H errnhut und H erder. Die andere theo
logische Schrift des jungen G oethe nennt sich: „Zwei w ich
tige, bisher u n erö rte rte  biblische Fragen, zum ersten  M ale 
gründlich b earbe ite t von einem Landgeistlichen in Schwa
ben.“ Die erste Frage: „W as stand auf den Tafeln des 
Bundes?" w ird dahin bean tw orte t: nicht die zehn Gebote
2. M ose 20, sondern die W eisungen 2. Mose 34. Die andere 
Frage: „W as heißt mit Zungen reden?", bringt Licht in die 
bekann te  Pfingsterscheinung und verbindet das, was in der 
A postelgeschichte erzählt wird, im G eiste H erders mit 
dem, was Paulus im ersten  K orintherbriefe vom Zungen
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reden sagt. Beide theologischen Schriften G oethes stam 
men aus d e r Periode d e r „größten K irchennähe" des 
D ichters, bilden aber zugleich auch einen Beleg von der 
Schranke von G oethes christlicher Erkenntnis.

D. F. B l a n c k m e i s t e r -  Dresden,

Eberhard, Otto, Schulrat D. (O berstudiendirektor i. W.), 
Welterziehungsbewegung. Kräfte und Gegenkräfte in 
der Völkerpädagogik. Berlin 1930, Für che-Verlag. (253 
S. gr. 8.) 7.80 Rm.

Eberhards Bücher haben durchgehends pädagogische 
Bedeutung, und keiner kann an ihnen vorüber, der sich mit 
den Problem en der evangelischen Erziehung beschäftigt. 
A ber seine M eisterschaft scheint sich in besonderer W eise 
dort zu entfalten, wo er große Linien der pädagogischen 
Entw icklung aufzuzeigen unternim m t. Die um fassendste 
A rbeit, die in diese Richtung weist, legt er in seinem neue
sten  Buch vor. Schon daraus erhellt dessen eigentüm licher 
W ert nach der Seite der Persönlichkeit des Schriftstellers 
hin. Nach d er Seite des Sachbereiches zu scheint er darin  
zu liegen, daß zum ersten  Mal in der m odernen evange
lischen Religionspädagogik der behandelte Fragenkom plex 
in Angriff genommen w urde, daß die G esam tperspektive 
über das Stoffgebiet eine W eite erreicht, die schwerlich 
überboten w erden  kann, und daß dam it auch die päd a
gogische Sinngebung eine Befreiung aus a ller Enge erfährt.

Die Aufgabe einer W eltpädagogik ist nicht unvorbe
re ite t. Gegenseitige H ospitationen von Schulm ännern d er 
K ulturländer, die Versuche, auch von der E rziehungsarbeit 
der anderen  zu lernen, und nicht zuletzt eine gewisse gei
stige Solidarität weisen in d ieselbe Richtung. U nser Buch 
befaßt sich auch mit diesen Zusam m enhängen (S. 13—44) 
und zeigt, daß die Laienschule Frankreichs, die Sow jetpä
dagogik Rußlands und der M odernismus der T ürkei E inzel
erscheinungen des Zuges zur W eltlichkeit sind. W ir haben 
den Eindruck, daß die W urzeln d er m arxistischen und leni
nistischen Pädagogik in d er französischen Aufklärung und 
ihrem Rationalism us zu suchen sind. W ie d ieser aus der 
W eltlichkeit des Renaissancem enschentum s em porw ächst, 
so w irken beide auch nach in dem, was m an hum anistische 
Erziehungsbewegung (S. 45—79) nennen kann. In allen 
diesen Vorgängen zeigt sich etw as von dem  Problem  der 
W elterziehungsbew egung. A ber E berhard  hat es zum 
erstenm al vom Boden der evangelischen Pädagogik aus in 
Angriff genommen. Dabei erfreu t sich die G esam tperspek
tive der P roblem betrachtung einer großen W eite. Neben 
den genannten R ichtungen der Pädagogik kommen auch 
die in ternationalen  (S. 80—90) und nationalen (S. 91— 133) 
zur Darstellung, w orin alle Schulbewegungen der a lten  und 
d er neuen W elt, des O stens und des W estens einbezogen 
sind. Von hier aus w eite t sich der Blick bis hin zur P ro 
blem atik d e r Kolonialerziehung. W as in diesem Zusammen
hang über die Pädagogik d er A ssim ilationspolitik und des 
V erstehens d er E ingeborenenvölker gesagt ist, ist von p ro 
gram m atischer Bedeutung (S. 134— 173).

Von da aus w ächst sich die D arstellung zur K ennzeich
nung d er christozentrischen Erziehungsm ächte der W elt 
aus. Das ist d er abschließende und w ichtigste Teil des Bu
ches (S. 174—245). A uch er schöpft aus der W eltperspek
tive und zeigt, daß eine strenge evangelische H altung kein 
H indernis für den  Vollzug großer A usblicke ist, sondern 
sich ih rer E igenart im Spiegel der um fangreichsten Zusam
m enhänge e rst deu tlich  und k lar bew ußt wird. Darum kann 
unser Buch gerade denjenigen dienen, die von exklusivem

W eltanschauungsstandpunkt aus die Dinge betrach ten , aber 
auch den anderen hat es W ertvolles zu sagen. W er irgend
wie Religionspädagogik tre ib t, w ird an ihm nicht vorüber
gehen können. F r ,  S c h u l z e  - Leipzig-Co.

Zeitschriften.
Anzeiger, Philosophischer. 4. Jahrg., 3.14. Heft: G, M i s c h ,  

Lebensphilosophie u. Phänomenologie (Schluß). M. B e c k ,  Krit. 
Beitrag zu Kants Ablehnung der traditionellen Ideenlehre. H. 
S c h m a l e n b a c h ,  Das Sein des Bewußtseins.

Archiv für Philosophie. 2. Abt. A r c h i v  f ü r  s y s t e m a 
t i s c h e  P h i l o s o p h i e .  Band 34, 1./2, Heft: S. S z e m e r e ,  
Zum Problem der philos. Begriffsbildung. H. J. F l e c h t n e r ,  
Einleitung in d, Philosophie. C. F r i e s ,  Vitalismus u. Morpho
logie, E, G o t t s c h l i n g ,  Der Wille in induktiv-metaphys. Be
trachtung, A. L a n n e r ,  Labilität u, Willensfreiheit. K. W. 
G e i s l e r ,  Die Erschaffung der Dinge u. des Bewußtseins. H. 
M a r c u s ,  Kausalität, Quantentheorie u, Seelenleben. F. Sand-  
g a t h e , Ein nicht-relativiertes Stück Zeit in d. Relativitäts
theorie. M. O r t n e r ,  Gott. M. T. S e l e s k o v i i ,  Wahrneh
mung.

Archiv !ür Religionswissenschaft. 28, Band, 1./2. Heft: 0 . 
E i ß f e 1 d t , Der Gott Bethel, R. R e i t z e n s t e i n ,  Noch ein
mal Eros u. Psyche. O, W e i n r e i c h ,  Eros u. Psyche bei den 
Kabylen, P. C o r s s e n  f,  ‘Kaipcoöog K. B i e l o h l a w e k ,  
Komische Motive in d. homerischen Gestaltung des griechischen 
Göttermythus. L. S t e r n b e r g ,  Der Adlerkult bei den Völkern 
Sibiriens.

Biblica. Vol. 11, Fase. 3, Julio/Sept.: R. N e u v i l l e ,  La 
Necropole megalithique dEl-’Adeimeh, K. P r ü m m ,  An Quel
len griechischen Glaubens. Die Mutterreligion d. ägäischen 
Kreises in neuester Sicht. A. S k r i n j a r ,  Le But des paraboles 
sur le r6gne et l'6conomie des lumieres divines d'apr&s l'ficriture 
Sainte. P. J q i i o n  , Notes philologiques sur le texte h6breu de 
Job 1,5; 9,35; 12,21 [u.a.], E. P o w e r ,  The Decipherment of 
the inscriptions of Amathus. A. V a c c a r i , La storia d'una 
Bibbia araba.

Blätter, Theologische. 9. Jahrg., Nr. 6: H. D. W e n d 1 a n d , 
Der christliche Begriff der Gemeinschaft. Heidelberger Hab.- 
Antrittsvorl. H. B a r t h ,  Heidegger u. Kant. K a t h a r i n a  
K r ü g e r ,  Die Theologin im Dienste der Kirche. — Nr. 7: M. 
D i b e 1 i u s , Adolf von Harnack zum Gedächtnis. K. L. 
S c h m i d t ,  Zum Tode Ad. v. Harnacks. W. S t a e r k ,  Das 
Rätsel der alttestamentlichen Profetie. — Nr. 8: F. B l a n k e ,  
Gottessprache u. Menschensprache bei J. G. Hamann. W. 
S t a e r k ,  Zur Revision der Lutherbibel. G. B e r t r a m ,  Der
6, Deutsche Orientalistentag in Wien. — Nr. 9: R. S t r o t h 
m a n n  , Die Koptischen Metropoliten der Abessinischen Kirche 
der Neuzeit. B. B e ß , Die Kirche von Hessen-Kassel. I. II. K. 
L. S c h m i d t ,  Evangelisch-Theologische Fakultät u. Evange
lische Kirche. O, P i p e r ,  Ein neuer Versuch evang. Erwach
senenpädagogik. — Nr. 10: A. A 11 w o h n , Die Hauptsache im 
evang. Gottesdienst. O. B a u h o f e r ,  Modernismus u. kathol. 
Weltanschauung. H. W. B e y e r ,  Konfessionelle Universitäten? 
Th. W u r m ,  Harnack u. Schiatter. — Nr. 11: H. S c h 1 i e r , 
Mächte u. Gewalten im Neuen Testament. Antrittsrede. W. 
K ö h l e r ,  Indulgentia a poena et culpa. M. L e h m a n n ,  Der 
gegenwärtige Stand d. studentischen Arbeit zur Frage der Hoch
schulreform,

Bulletin de la Societe de l’histoire du Protestantisme franijais.
79. Ann6e. 3: Juill./Sept.: I n a u g u r a t i o n  de la maison de 
Calvin ä Noyon. J. P a n n i e r , Histoire de la maison de Calvin. 
I n a u g u r a t i o n  d'une plaque en memoire de Colani. I n a u 
g u r a t i o n  d’une plaque ä La Pervenche. F. R e v e r d i n ,  
Prosölytes et refugies ä Geneve (1714—1717).

Christentum und Wissenschaft. 6. Jahrg., 10. Heft: H.
R i c k e r t , Christentum u. Wissenschaft unter geschichtsphilo
sophischen Gesichtspunkten. A. G a r v i e , Über einige Probleme 
der gegenwärtigen ökomunesichen Bewegungen. — 11. Heft: Ed. 
K ö n i g ,  Rüben u. die moderne Personifationstheorie, G. F i 11 - 
b o g e n ,  Die evang. Gemeinden in Eupen-Malmedy. W. G a -  
s p a r y , Das Gebet für das Vaterland. H e b e r ,  Glaubens
bekenntnisse von Medizinern.

Diaspora, Die evangelische. 12. Jahrg., 5./6. Heft: B e r i c h t  
über d. 75. Hauptversammlung des Evang. Vereins der Gustav- 
Adolf-Stiftung in München v. 14. bis 18. Sept. 1930.

Ethik. 7. Jahrg., 2. Heft, Nov./Dez. 1930: A. G u t h k e ,  Die 
anglikanischen Bischöfe zur Geburtenregelung. W. G a b r i e l ,  
Zur Frage der Ehescheidung wegen Ehebruchs. G. B ü s c h e r ,  
Nochmals Ehescheu u. Sittlichkeit. E. H ö l s c h e r ,  Über d. Ent- 
schämung unseres heutigen Lebens. S. S c h a r f e ,  Zur Ethik 
des Rundfunks, F. B a u e r ,  Das amerikanische Alkoholverbot
u. die deutsche Presse. Th. P a u l s ,  Die sittliche Not der Ju
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gend. E. W e c k e n ,  Die Revolution der modernen Jugend. B. 
S i m o n s o h n ,  Jugend u. Pazifismus! J, P a c h a l i ,  Natürlich
keit u. Sittlichkeit. A. S c h ö f f l e ,  Versäumnisse u. Verant
wortung. E. Z o b e l ,  Jesus u. Paulus, G. S i n n ,  Marxismus u. 
Christentum.

Forschung, Psychologische. 14. Band, 1./2. Heft: Unter
suchungen zur Handlungs- u. Affektpsychologie. IX. F. H o p p e ,  
Erfolg u. Mißerfolg, I, H u a n g , Children's Explanations of 
stränge phenomena,

Forum philosophicum. New York & Leipzig, Vol, 1, No, 1, 
1930: R, S c h m i d t ,  Philosophie u, Gegenwartskultur, H,
D r i e s c h ,  Philosophie u. Leben, M, G u y a u , Plus philo- 
sophique que la philosophie meme? L, Z i e g l e r ,  Von zweierlei 
Verantwortlichkeiten, L. C h e s t o v ,  Regarder en arridre et 
lutter, W. L u t o s l a w s k i ,  Die Rangordnung der Theäsien. 
M. G u y a u , En lisant Kant, F. T ö n n i e s ,  Soziale Bezugs
gebilde in ihren Wechselwirkungen,

Die Hochkirche. 12. Jahrg., 12. Heft: F. H e i l e r ,  Jungfrau- 
Mutter; Evangelische Katholizität. Vortrag. Fr, B e n e d i c -  
t u s ,  Sankt Franziskus in der Großstadt, — Evangelische Marien
andachten im Advent,

Hochland. 27, Jahrg., 1. Band: O. C a s e l ,  Das Weihnachts
mysterium. Ph. F u n k ,  Die geistige Gestalt Johann Adam Möh
lers, H, K ü h l e ,  Max Ettlinger, ein christlicher Philosoph, M, 
L a r o s , Eigentum u, arbeitsloses Einkommen, Auseinander
setzung zwischen d, christl, Soziallehren u, d, Sozialismus, R> 
v, S c h a u k a l ,  Gläubigkeit, Ein Beitr, z, Erkenntnis Pascals, 
P, W u s t ,  Das Rätsel des Philosophen Descartes,

Jahrbuch, Philosophisches. 43. Band, 4. Heft: M. H o r t e n ,  
Der Kampf um die Gottesbeweise. J. K. H o l z a m e r ,  Der Be
griff des Sinnes, entwickelt im Anschluß an d, „irreale Sinn
gebilde“ bei Heinrich Rickert (Schluß), Fr, P e l s t e r ,  Hand
schriftliches zur Überlieferung der Quaestiones super libros Meta- 
physicorum u, der Collationes des Duns Scotus, K e m p f , Die 
natürliche Glückseligkeit des Menschen nach Franz Suarez, H, 
N e w e ,  Die Philosophie Friedrich Schlegels in d, Jahren 
1804—06 (Schluß),

Journal of theological studies. Vol. 32, No. 125, Oct. 1930: C.
H. T u r n e r ,  Chapters in the history of latin Mss. of Canons. 
VII. H. H. R o w l e y ,  The Historicity of the fifth chapter of 
Daniel. W. E. B a r n e s ,  Cyrus the „servant of Jehovah“. A.

M a c d o n a l d ,  Eadmer and the Canterbury Privileges. W. 
W i l l i a m s ,  The first Cistercian Era. H, F. S t e w a r t ,  Pascal.

K a h l e ,  The refuted ancient Hebrew Bible at Cambridge, 
J- A. R o b i n s o n ,  The Armenian Capitula of Irenaeus adv. 
haereses. F. G r a n g e r ,  The Harleian Ms. of Vitruvius (H) and 
the Codex Amiatinus. G. C. R i c h a r d s ,  I. Peter III, 21,

Mind. Vol, 39, No, 156, Oct, 1930: R, E, H o b a r t , Hume 
without scepticism, II, C. D, B r o a d , The Principles of demon
strative induction, II, E, J, N e l s o n ,  Intensional Relations, 

Mission, Die Innere, im evangelischen Deutschland. 25, Jahrg.,
10. Heft: A. S t a h l ,  Zur Lage. H. W a g n e r ,  Evang, Kirche, 
Innere Mission u, Politik, 0 . P i p e r ,  Die jungevang. Bewe
gung. F ü l l k r u g ,  Upsala. — 11. Heft: Brüderlicher D i e n s t  
an den Arbeitslosen. W. B e t c k e , Arbeitsverkürzung, H, D. 
W e n d l a n d ,  Evangelium u, Armut, R, M u m m ,  Neuer evang, 
Öffentlichkeitswille,

Missionsmagazin, Evangelisches. 74. Jahrg., 10, Heft: K. 
H a r t e n s t e i n ,  Das Angesicht Gandhis im Lichte des Christus. 
E 0  e h 1 e r - Heimerdinger, Lunteren. Deutscher Evangelischer 
M i s s i  o n s b u n d  u, Ostasien-Mission, Rundschau. — 11. Heft: 
W. O e h 1 e r , Die Schrankenlosigkeit des Missionsbefehls. H, 
K l e m m ,  Elias Schrenks Afrikazeit. K. H a r t e n s t e i n ,  Das 
Angesicht Gandhis im Lichte des Christus (Schluß), F. H u h n ,  
Eine christliche Fabrik in China. H. G., Die Offenbarung des Jo
hannes in überzeitlicher Deutung.

Missionszeitschrift, Neue allgemeine. 7. Jahrg., 11, Heft: K ö -  
“ e r 1 c , Die Neubesinnung auf den Missionsgedanken in d, Theo
logie der Gegenwart. F r e y t a g ,  Die deutsche Sprache im 
deutschen evang, Missionsschulwesen, S c h 1 u n k , Mission u. 
Recht, — 12, Heft: K ö b e r 1 e , Die Neubesinnung auf den Mis
sionsgedanken in d, Theologie der Gegenwart (Schluß),

Monatsblätter für d. evang. Religionsunterricht. 23. Jahrg.,
10./11. Heft: C a r o l a  B a r t h ,  Gegenwartsfragen im R,-U. III. 
A h 1 e r t , Zur dialektischen Religionspädagogik.

Monatshefte für Rheinische Missionsgeschichte. 24. Jahrg.,
11./12. Heft: F. A l t h e n ,  Die luther. Gemeinde zu Drevenack
u. ihre Pfarrer. H. P o l l m a n n ,  G. Schorn, reformierter Pastor 
in Radevormwald 1631—1636. W, R o t s c h e i d t ,  Das Pfarrer- 
öeschlecht Krafft.

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst. 35. Jahrg., 
JO- Heft: W e n d 1 a n d , Vom Anspruch des Evangeliums an die 
Kunst u. der Kunst an die Kirche. K o p p , Kirchliche Kunst der 
Gegenwart. Ein Nachwort. S c h o l z ,  Zur liturg. Gestaltung des 
ßußtagsgottesdienstes. K o s c h e w n i k o f f ,  Seelsorge in Ruß
land. — H. Heft: W. T h o m a s ,  Vom ewigen Leben. R. G ö 1 z ,

Gottesdienstliche Rundschau. B. G o l d s c h m i t t ,  Das Ba
dische Kirchenbuch 1930. H a h n ,  Freizeitwochen in Urspring.

The Monist. Vol. 40, No, 4, Oct. 1930: O. L. R e i s e r , Mathe- 
matics and emergent evolution, G, V 1 a s t o s , The Problem of 
incompatibility in the philosophy of organism. N. V. B a n e r -  
j e e , The Problem and postulates of epistemology. B. M. 
L a i n g , Contradiction, logic and reality. M. R. A n n a n d , An 
Examination of Hume's theory of relations. J. H. W o o d g e r ,  
Mr, Russell's Theory of perception. E, W. H a l l ,  F, H, Bradley 
on idea as image and as meaning,

Monatsschrift für Pastoraltheologie. 26, Jahrg., 11./12. Heft: 
F e n d t ,  Meditationen zur Predigt. P, C o n r a d ,  Die Aufgabe 
der Predigt, G, D e h n ,  Die Predigt in der Großstadt. E. M ü 1 - 
h a u p t , Calvins Auffassung von der Predigt. Eine Predigt 
C a l v i n s .  Übers, von Mülhaupt, F r i c k ,  Weihnachten im 
Kindergottesdienst,

Pädagogik, Die evangelische. 5 -Jahrg., 6. Heft: O. S c h m i t z ,  
Das Problem d. sittlichen Erziehbarkeit im Lichte der Bibel.- T h. 
H e e k e l ,  Reformation u. Erziehung. W. H e i e n b r o k ,  Haben 
wir genug Religionslehren an d. höheren Schulen?

Psyche. Vol. 10 (Nos 1—4), 1929/30: W. M. M a r s t o n & C.
D. K i n g ,  The psychonic Theory of consciousness. E. S. B e n -  
n e t t ,  The Problem of conduct. W. B. C r o w , The inherited 
Factors in human behaviour. O. 0  e s e r , Typological Methods 
in experimental psychology. L, v o n  B e r t a l a n f f y ,  Mecha- 
nism and vitalism in the light of critical biology, G. L a w t o n ,  
The Psychology of belief,

Review, The philosophical. Vol, 39,6 =  Whole No. 234: C l a -  
r e n c e  G o h d e s ,  Aspects of Idealism in Early New England. 
O. L. R e i s e r ,  Gestalt Psychology and the philosophy of na- 
ture. A. G. A. B a l z ,  Samuel Sorbifere 1615—1617, N, V. B a 
n e  r j e e , Some Suggestions towards the construction of a theory 
of sense-perception.

Revue biblique. 39. Annee, No. 4: P. D h o r m e ,  Le Däluge 
babylonien. D, d e  B r u y n e ,  Le Text grec du deuxi&me livre 
des Macab6es. J, C a n t i n e a u ,  Textes funöraires palmyreniens.

Revue de m£taphysique et de morale. 34, Annee, No. 3: L, 
B r u n s c h v i e g ,  De la vraie et de la fausse Conversion. V. 
D e 1 b o s , La Präparation de la philosophie moderne. T h. 
R u y s s e n ,  Le Dieu lointain et le Dieu proche. J. B o i s ,  A 
propos de l‘id£e de Dieu et du rationalisme.

Revue n£o-scolastique de philosophie. Annee 32. 2. S6rie, 
No. 26, May 1930: L. N o e 1, La Pr6sence des choses ä l'intelli- 
gence, P. A r c h a m b a u l t ,  La Theorie de la connaissance 
dans la philosophie de Maurice Blondel. N, B a l t h a s a r  & A.
S i m o n e t , Le Plan de la „Somme contre les Gentils“.

Ricerche religiöse. Vol. 6, No. 6: E. B u o n a i u t i ,  Bestemmia 
e  ̂ peccato imperdonabile. U, K o c h ,  La soppravvivenza di 
Cipriano nell* antica letteratura cristiana. M. D. P e t r e ,  La 
catastrofe di Lammennais. E. B u o n a i u t i ,  Dio nell' esperienza 
del cristianesimo.

Studien, Franziskanische. 17. Jahrg., 4. Heft: F. I m l e ,  Die 
Gemeinschaftsidee in der Theologie des hl. Bonaventura. L. 
M e i e r ,  Bonaventuras Selbstzeugnis über seinen Augustinismus.
G, H a s e l b e c k ,  Ein neuer Typ der Statuta Julii II, A. 
G ö t z e l m a n n ,  Zum 300jährigen Jubiläum des Franziskaner
klosters Miltenberg.

Studien, Marburger theologische. Gotha, Klotz. 1. Heft, 1930: 
v. S o d e n ,  Sakrament u. Ethik. F a s c h e r ,  Deus invisibilis.
— 3. Heft: F r i c k ,  Ideogramm, Mythologie u. das Wort. S i e g 
f r i e d ,  Kant u. Schleiermacher.

Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner- 
Ordens. 48, Band =  N. F. 17. Band, 3. Heft: B. H a n f t m a n n ,  
Die Benediktiner als Architekten bis in die Zeit der Gotik, P. 
L e h m a n n ,  Die Bibliothek des Klosters Amorbach. R. 
C r e u t z ,  Der Cassinese Johannes Afflacius Saracenus, ein Arzt 
aus „Hochsalerno". R. B a u e r r e i s z ,  Kappel bei Unter
ammergau, ein Vorläufer Altomünsters. W. N e u m ü l l e r ,  Der 
sel. Wisinto von Kremsmünster u. sein Kult.

Studien, Theologische, und Kritiken. Jahrg. 1930, 102. Band,
3. Heft: L. B r u n ,  Übriggebliebene u. Märtyrer in d. Apo
kalypse. E, S t a u f f e r ,  °Iva  u. das Problem d. teleogischen 
Denkens bei Paulus. W, V ö l k e r ,  Paulus bei Origenes. J. 
W a c h ,  Zur Hermeneutik heiliger Schriften. A. F r i d r i c h -  
s e n , Exegetisches zu den Paulusbriefen. 0 . M i c h e l ,  Wie 
spricht d. Aristeasbrief über Gott? J. H. R o p e s , Bemerkungen 
zu der Rede des Stephanus u. der Vision des Petrus. G. R u d -  
b e r g ,  Poseidonius u. das Neue Testament. G. S t ä h l i n ,  
Josephus u. der Aristeasbrief. B. H. S t r e e t e r ,  Die Ur-Lukas- 
Hypothese.

Theologie und Glaube. 22, Jahr, 6. Heft: E. S c h n e i d e r ,  
Die Neuumschreibung der preußischen Bistümer, W, L i e s e ,  
Herr, gib Frieden unserer Zeit! K, P i e p e r ,  Antiochien am 
Orontes im apostolischen Zeitalter, J, P e t e r s . ,  Der Buddhis
mus u, die Kulturkrise des Abendlandes. F. X. H e c h t , Die 
kirchliche Eheschließungsform in Deutschland seit d. Jahre 1906.
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G. H a s e n k a m p ,  Die Christushymnen Hölderlins. 0 . 
M e i s t e r ,  Wirtschaftswissenschaft u. Religionsvergleichung.

Tidsskrift, Teologisk. 5. R. 1. Bd., 2. H.: W. N o r  v in ,  
Sententsliteraturen i tolvte Aarhundrede. H. F u g l s a n d -  
D a m g a a r d ,  Voekkelse og Omvendelse. — 3. Hoefte: K. E, 
S k y d s g a a r d ,  Lucien Laberthonniere. R. T h o m s e n ,  
Engels Kirkeliv i 1929.

Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Pädagogik. 6. Jahrg.,
3. Heft: R. A l l  e r  s ,  Sexualpsychologie als Voraussetzung einer 
Sexualpädagogik (Schluß). W. H a n s e n ,  Die Gefahren sexu
eller Verirrungen in d. Pubertätszeit u. ihre prophylaktische Be
handlung. K. H a a s e , Zur Psychologie u. Pädagogik der Scham.

Die Wartburg. 29, Jahrg., 10. Heft: G, R i t t e r ,  Das Pro
blem einer evang. Volkskirche u. das Erbe des 19. Jahrh. 
M u l e r t ,  Die protestantische Schätzung des Staates im Ver
gleich zu derjenigen der Kirche. H, W. B e y e r ,  Das politische 
Handeln des evang. Christen. F a h r e n h o r s t ,  Die General
versammlung des Evang. Bundes in Coburg. — 11. Heft: C. F e y , 
Johannes Kepler, ein Gedenkblatt. L a n g ,  Internationaler Ver
band zur Verteidigung u. Förderung d. Protestantismus. 
B e c k e r ,  Politischer Katholizismus in Brasilien. M. H e i l e r ,  
Friedrich Heiler u. die hochkirchliche Bewegung. G. H i l d e -  
b r a n t ,  Meine Loslösung vom Katholizismus. F a h r e n 
h o r s t ,  Eine evang. Fahrt ins Heilige Land,

Zeitschrift für Aszese und Mystik. 5. Jahrg., 4. Heft: E, 
D o r s c h ,  Von der mystischen Beschauung. M. G i e r e n s ,  
Die Idee vom corpus Christi mysticum als kathol. Einheitsidee. 
W. S i e r p , Einige Gedanken zur Christkönigsbetrachtung der 
Ignatianischen Exerzitien. E. S p r i n g e r ,  Von der Heiligkeit 
der Ehe. J. S c h m i d t ,  Die dem göttlichen Herzen geschuldete 
Sühneleistung.

Zeitschrift, Internationale kirchliche. 20. Jahrg., No. 3, Juli/' 
Sept.: Zur religiösen u. kirchlichen L a g e  der Gegenwart. U. 
K u r y , Die Wiedervereinigung der christlichen Kirchen u. das 
altkatholische Kirchenideal im Lichte des eucharistischen 
Wunders. N. v. A r s e n i e w ,  Die Ostkirche u. die ökumenische 
Bewegung. S. B u l g a k o f f ,  Die Wesensart der russischen 
Kirche. E. G a u g 1 e r , Die zweite ostwestliche Theologen
konferenz in Bern.

Zeitschrift für schweizerische Kirchengeschichte. 24. Jahrg.,
з. Heft: J. P. K i r s c h ,  Prof. Albert Büchi. F. S e g m ü l l e r ,  
Wechselvolle Geschicke des Collegium Pontificium Papio zu As- 
cona in neuester Zeit. J. S t u t z ,  Felix V. B. F 1 e u r y , La 
Suppression du convent des Franciscains de Lucerne (1798 bis 
1838). S. W i n d ,  Die Gründung des Kapuzinerklosters Solo
thurn in neuem Lichte.

Zeitschrift für Missionskunde u. Religionswissenschaft. 45. 
Jahrg., 7. Heft: R. B e c k e r ,  Brasilien als Missionsgebiet. — 10. 
Heft: B r a c h m a n n , Theologie der Krisis u. Mission. 11. Heft: 
W i t t e ,  „Christus am Runden Tisch". E. S c h i l l e r ,  Trauer
rede vor d. Sarge d. Pastors Ritsuhiko Aoki.— 12. Heft: W i 11 e , 
Die heutigen Probleme u. Aussichten der Weltmission,

Zeitschrift, Neue kirchliche. 41. Jahrg., 8. Heft: A. R i s c h ,  
Textproben zur Würdigung der Lutherbibel. B. R o m b e r g ,  Die 
Vergeltungslehre in den Psalmen, 10. Heft: H. S t e u b i n g ,  
Kulturethik u, Christentum, — W o t s c h e ,  Die Gewinnung 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm für d, hallischen Pietismus 
1711, — 11, Heft: J. B e r g d o l t ,  Die Stellung d. Luthe
rischen Einigungswerkes innerhalb d. ökumenischen Be
wegung; Augsburg 1530—1930, H, D- W e n d l a n d ,  Ethik und 
Eschatologie in der Theologie des Paulus, — 12, Heft: H, D, 
W e n d 1 a n d , Ethik u- Eschatologie in d, Theologie des Paulus 
(Schluß), W, C a s p a r i ,  Erwarten Amos u, Hosea den Mes
sias? M. W. J a c o b u s ,  Wer war Jesus? J. S t e i n b e c k ,  
Bedeutung u. Stellung der Kirchenmusik im evang. Gottesdienst.

Zeitschrift für Religionspsychologie. 3. Jahrg., 4, Heft: E l s e  
W e n t s c h e r ,  Gedanken zum Ichproblem. A, R ö m e r ,  Musik
и, Religion.

Zeitschrift für katholische Theologie. 54. Band, 4. Heft: L. 
F u e t s c h e r ,  Die Frage nach d, Möglichkeit der Metaphysik 
bei Kant u, in der Scholastik, F, P e l s t e r ,  Das Leben u, die 
Schriften des Oxforder Dominikanerlehrers Richard Fishacre (f
1248KZeitschrift für systematische Theologie. 8. Jahrg., 2. Heft: E, 
S t a u f f e r ,  Das theolog. Weltbild der Apokalyptik. H. J.
I w a n d , Studien zum Problem des unfreien Willens. H a n n a  
H a f k e s b r i n k ,  Das Problem des religiösen Gegenstandes bei 
Max Scheler (Schluß). S t a n g e ,  Die Christusfrage in d. Augs- 
burgischen Confession; Die außerchristl. Begründung des Gottes- 
gedankens. J o h .  H e m p e l ,  Gottesgedanke u. Rechtsgestaltung 
in Altisrael. Ed. G r o n a u ,  Herders religiöse Jugendentwick
lung.

Zeitschrift für Theologie u. Kirche, N. F., 11. Jahrg., 5. Heft: 
K. H e i m ,  Ontologie u, Theologie, R, B u l t m a n n ,  Die Ge
schichtlichkeit des Daseins u, der Glaube. Antwort an Q. Kuhl-

mann. K. L ö w i t h , Phänomenologische Theologie u, protest. 
Theologie.

Zeitschrift, Wiener, für die Kunde des Morgenlandes. Band 
36, 1929: B. M u r m e l s t e i n ,  Adam, ein Beitr. zur Messias
lehre (Schluß). S. K r a u ß ,  Koz, Koza, Kozith.

Zeitschrift für neutestamentliche Wissenschaft. 29. Band, 2. 
Heft: A. O e p k e , Urchristentum u. Kindertaufe. G. v o n  R a d ,  
Noch einmal Lc, 2, 14 avd'QCOTCOi evöoxiaq. W, F o e r s t e r ,  
Ou% äQ7tay/.iov f/y/joaTO bei den griechischen Kirchenvätern, 
R, A b r a m o w s k i ,  Das Symbol des Amphilochius.
H, V o l l m e r ,  ,,Die neue Ee“ eine neutestamentliche Historien
bibel, E, v. D o b s c h ü t z ,  Die Berichte über die Bekehrung 
des Paulus. J, J e r e m i a s ,  Zur Hypothese einer schriftlichen 
Logienquelle Q. C. S c h m i d t , Zur Datierung der alten Petrus
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Anmerkungen
Vorliegende Schrift ist so ziemlich die erste, in  der ein neutestam ent- 

liches Buch systematisch einer psychologischen B etrachtang unterzogen 
wird. Der Verfasser hätte  sich aber auch — von den PaulusDriefen abge
sehen — aus dem Neuen Testament kaum einen dankbareren Stoff fü r 
eine psychologische Studie wählen können, r n d  er ha t — von seinem 
protestantischen Standpunkte aus — die Arbeit auf diesem wissenschaft
lichen Neuland verheißungsvoll inauguriert . . . .  das Büchlein h a t doch 
für den Katholiken und speziell fü r den Apologeten eine ganz große 
Arbeit g e le is te t. . . .  Möge es ernste Beachtung der interessierten kathol. 
Kreise finden und besonders katholische Psychologen zu ähnlicher Arbeit 
am Neuen Testam ent anregen.
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